
Aus dem Bereich der Vereinten Nationen 

Tätigkeiten der Weltorganisation 

Wirtschaft und Entwicklung 

Ausschuß für Entwicklungsfragen — Die Interna­
tionale Entwicklungsstrategie — 7. Sondertagung 
der Generalversammlung — Neues Zinnabkom­
men — Welternährungsrat (55) 

Der Kampf um die Neue Weltwir tschafts­
ordnung geht weiter. Er hat Vorrang für d ie 
Dri t te Welt . Zu einem neuen Höhepunkt der 
Auseinandersetzung kann die 7. Sonder ta­
gung der Generalversammlung (1 . bis 12.9. 
1975 in New York) werden. Welche Haltung 
werden die beiden Seiten e innehmen — 
Konzi l ianz oder Kompromißlos igkei t? Der 
Verlauf der letzten Wochen er laubt keine 
sichere Antwor t . Er vermit te l t am ehesten 
den Eindruck des Zögerns und Abwartens. 

I. Das Gremium, welches viel leicht vor­
rangig berufen gewesen wäre, konkrete 
Pläne vorzu legen, hat eine Gelegenheit 
versäumt. Der Entwicklungsausschuß der 
Bretton Woods-Institute (>Gemeinsamer Mi ­
nisterausschuß der Gouverneursräte der 
Wel tbank und des Internat ionalen Wäh­
rungsfonds für den Transfer von Realkapi ­
tal in Entwick lungs ländern gegründet auf 
der Jahresversammlung 1974 von IMF und 
Wel tbank) hat seine Beurtei lung der Lage 
der meisten Entwicklungsländer als »be­
unruhigend« wenig präzisiert. Auf seiner 
Dri t ten Tagung (12. bis 13.6.1975 in Paris) 
stel l te der 20köpf ige Ausschuß zwar erneut 
d ie bekannte Diagnose: daß die Entwick­
lungs länder in den kommenden Jahren zur 
Erzielung zufr iedenstel lender Wachstums­
raten dr ingend Kapitalzuschuß aus öffent­
l ichen und privaten Mit teln benöt igen. Er 
wußte aber keine andere Therapie zu emp­
fehlen als eine Auswei tung der Dar lehens­
programme von Wel tbank und regionalen 
Entwick lungsbanken. Es spricht e in iges für 
d ie Annahme, daß eine wei tergehende Ei ­
n igung nicht al le in an Meinungsverschie­
denhei ten zwischen Industr iestaaten und 
Entwick lungsländern, sondern auch und ge­
rade an derzeit kaum überbrückbaren Ge­
gensätzen zwischen einzelnen OECD-Län­
dern ( insbesondere Frankreich und den 
USA) gescheitert ist. Das dürf te vor al lem 
für d ie Mögl ichkei t e iner Verb indung zwi ­
schen der Zute i lung von Sonderz iehungs­
rechten und der Entwicklungsf inanzierung 
(>link<) sowie für die künft ige Rolle des 
Goldes gel ten. Es wäre jedenfa l ls bedenk­
l ich, wenn sich d ie jenigen Gremien inner­
halb des Systems der Vereinten Nat ionen, 
in welchen — wie im Gemeinsamen Aus­
schuß für Entwicklungsfragen — die ent­
wickel ten Industr iestaaten nicht major is iert 
werden, fortan als außerstande erwiesen, 
zur Problemat ik der Entwicklungsf inanzie­
rung konstrukt ive Beiträge zu leisten. 

II . Die Entwicklungsländer haben inso­
weit genaue Vorste l lungen. Das wurde w ie ­
der deut l ich auf der 59. Tagung des Wir t ­
schafts- und Sozialrats (ECOSOC) (2. 7. 
bis 1 . 8. 1975 in Genf), auf welcher — ne­

ben der Vorbere i tung der 7. Sonder tagung 
der Generalversammlung — eine wirt­
schaftliche Halbzei tb i lanz der internat io­
nalen Entwicklungsstrategie im Rahmen 
der Zwei ten Entwick lungsdekade zu ziehen 
war. Die 58.ECOSOC-Tagung (8. 4. bis 8. 5. 
1975 in New York) hatte e ine Zwischen­
bi lanz des dabei erziel ten sozialen Fort­
schrit ts aufgestel l t . Der ECOSOC-Ausschuß 
für Überprüfung und Beurtei lung der Ent­
wicklungstrategie (Commit tee on Review 
and Appra isa l ; 3. Tagung 12.5. bis 6 .6 . 
1975), der mit einer kr i t ischen Würd igung 
der durch d ie Entwicklungsstrategie bis lang 
bewirk ten Ergebnisse betraut ist und Ver­
besserungsmögl ichkei ten untersuchen so l l , 
hat es noch vermieden, sich auf e ine be­
st immte Lageeinschätzung und auf daraus 
etwa zu z iehende Konsequenzen festzu­
legen. In seinem Bericht hat er sich auf 
eine Wiedergabe der unterschiedl ichen Po­
si t ionen beschränkt. Die Gruppe 77 nannte 
beim Namen, was für den Transfer von 
Realkapital in pr ivater Hand getan wer­
den müßte: Erleichterung des Zugangs zu 
den Kapi ta lmärkten der entwickel ten Län­
der durch d ie Gewährung von Vorzugsbe­
d ingungen, Befreiung von den Kontro l len 
der Kapi ta lbewegungen und reale Senkung 
des Zinssatzes. Sie verfolgt wei terh in das 
Ziel eines >Iink< und besteht auf einer 
Herabsetzung des Zinssatzes für Wel tbank­
kredi te. Sie forder t unverändert e ine Re­
gul ierung der Rohstof fmärkte und die Ein­
räumung besonderer Handelspräferenzen. 
Die Verein igten Staaten z iehen sich dem­
gegenüber immer of fener auf e ine >give-
and-take<-Posit ion zurück, w ie sie beson­
ders nachdrückl ich nun von D. P. Moynihan, 
ihrem neuen Chefdelegier ten bei den Ver­
einten Nat ionen, vert reten w i rd . Einsei t ige 
Vergünst igungen fassen sie vornehml ich 
für d ie am wenigsten entwickel ten und von 
Zahlungsbi lanzschwier igkei ten am meisten 
betroffenen Entwicklungsländer ins Auge. 
Die Länder der Europäischen Gemein­
schaften, d ie berei ts durch das Abkommen 
von Lome mit 46 sog. AKP-Staaten neue 
Wege gewiesen haben, s ind zu mehr Ent­
gegenkommen bereit . In d iesen Ländern 
wi rd zunehmend die Auf fassung laut, eine 
Neuordnung der wel twir tschaft l ichen Ar­
bei tstei lung l iege im eigenen Interesse der 
entwickel ten Industr iestaaten, z. B. für den 
Fall e iner Freisetzung zusätzl icher Kapa­
zitäten für den Ausbau for tgeschr i t tener 
Technolog ien, eine Meinung, zu der sich 
Generalsekretär Waldhe im bekennt (Rede 
vom 2. 6. 1975 in Washington) und d ie 
auch der französische Staatspräsident Gis-
card d'Estaing zu te i len scheint, wenn er 
gegenüber der anvisierten Neuen Welt ­
wir tschaf tsordnung eine posit ive Hal tung 
bekundet (in der Begegnung mit Wa ld ­
heim am 27. 6. 1975). A l le rd ings heben sich 
die europäischen Staaten nicht al le in von 
den USA ab, sie setzen zugleich auch an­
dere Schwerpunkte als d ie Entwicklungs­

länder. Während diese auf d ie zentrale Be­
deutung eines gesteigerten Zuf lusses von 
Realkapital pochen, halten jene den Auf­
bau t ragfäh iger Agrars t rukturen für e ine 
unerläßl iche Grundlage gesunder Entwick­
lung. Dementsprechend haben die EG-Län­
der auch im ECOSOC-Ausschuß für d ie 
Überprüfung der Entwicklungsstrategie d ie 
Probleme von Landwir tschaft und Ernäh­
rung in den Mi t te lpunkt ihres Bei t rags ge­
stel l t . Auch der Verwal ter des Entwick­
lungsprogramms der Vereinten Nat ionen 
(UNDP), R. A. Peterson, unterstreicht in 
seinem neuesten Jahresber icht , insbeson­
dere in Af r ika seien landwirtschaft l iche Re­
formen dr ingend notwendig . Das sei der 
Grund, weshalb ein Dri t tel der Mit te l des 
UNDP, d ie nach Af r ika f lössen, Agrarpro-
jek ten zugute kämen. 

II I . Nicht al lein der Überprüfungsausschuß 
hat von einer f rühzei t igen Fest legung A b ­
stand genommen. Auch der Ausschuß, der 
d ie 7. Sonder tagung der Genera lversamm­
lung (über Entwicklung und internat ionale 
wir tschaft l iche Zusammenarbei t ) vo rbere i ­
ten so l l , hat im Juni noch al les in der 
Schwebe gelassen. Der Ausschuß, der vom 
ECOSOC im August 1974 eingesetzt wor ­
den war (E/Res/1911 (57.), hat zunächst 
nur zu Verfahrensfragen Stel lung bezogen 
und die abschl ießende Erörterung der 
Sachprobleme auf August vertagt. 

IV. Für e in ige Rohstoffe ist der Dir ig is­
mus auf den Wel tmärk ten schon lange 
Wirk l ichkei t . Die jüngste Regul ierungsver­
e inbarung dat iert vom 2 1 . Jun i ; sie ist das 
Ergebnis einer e inmonat igen Konferenz in 
Genf. Es handel t sich um das Fünfte Zinn­
abkommen, das zum I . J u l i 1976 das aus­
laufende ablösen und sodann eine Lauf­
zeit von fünf Jahren haben sol l . 35 Länder 
waren an der Konferenz unmit te lbar be­
te i l ig t ; das bestehende Abkommen war 
von sieben Erzeuger- und 22 Verbraucher­
staaten geschlossen worden . 

V. Es scheint schwier ig zu sein, im Ange­
sicht des Hungers in der Welt Einigkei t zu 
erzielen. Die Bekämpfung des Nahrungs­
mangels macht keine Fortschr i t te: Die erste 
Tagung des Welternährungsrates auf M i ­
nisterebene in Rom (Ende Juni) fand kein 
erfreul iches Ende; denn nennenswerte Er­
gebnisse wurden nicht erzielt . Zwar hatte 
der Rat keine Mühe, sich auf d ie Feststel­
lung zu e in igen, d ie von der Kr ise am 
stärksten getrof fenen Entwick lungsländer 
bedürf ten in der zwei ten Jahreshäl f te einer 
Lebensmit te lh i l fe im Vo lumen von sechs 
bis s ieben Mi l l ionen Tonnen (die Welter­
nährungskonferenz von November 1974, d ie 
die Gründung des Rates vorgeschlagen 
hatte, hatte für 1975 Hi l fe le istungen im Ge­
samtumfang von 10 Mi l l ionen Tonnen ver­
anschlagt, d ie in d iesem Jahr aber nicht er­
reicht werden dürf ten). Neue Zusagen 
wurden jedoch, von der Ausnahme Groß­
br i tannien abgesehen, nicht gegeben. Die 
Versammlung drohte vol lends auseinander­
zubrechen, als sie sich über e inen A n ­
trag der Gruppe 77 zur Abfassung des 
Schlußberichts in eine ausgiebige, schl ieß­
lich nächtl iche Geschäf tsordnungsdebat te 
verstr ickte. Zur Abs t immung kam es nicht 
mehr. Um 1 Uhr 45 nachts stel l ten d ie 
Simul tandolmetscher d ie Arbe i t e i n : Die 
Tagung war beendet. NP 
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